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Mjptetn?

Organ ber fdjtoeijertftljctt %xmt.

9« Sdjtfliij. JUititttjettfchrift XXXVDL ^at)rgang.

SBafel. XVn. Salano. 1871. J¥r. 95.
©ifdjet«t in wód)entltd)en Stummem, ©er Stef« per ©emeftcr fft franto burdj bfe ©djwefj gt. 3. 50.

©ie Seftedungen wetben btrcft an bte „©ajtoeigbaufertfcbe SerlaggfiudjbauMung in Safel" abttffttt, bet Settag wfrb
bel ben auewättfgen Slbennenten butdj Siadjnabmc etbobcn. 3m SluSlanbe nebmen ade Sudjbanblungen Seftedungen cat.

Setantwottlfdje Sicbaftfon: Obetft ©telino unb ÜRajot »on Slgget.

3nt)Qlt: Uebet bie mflitätifdjen gragcn in btr Sunbe«oetfammlung. — Sut gabrlfaticn bet Siepctlrgewcbie. — ÜBefect,

Ueber ÜRtlljen. — ©er Ätlcg be« 3abte« 1870. — Sfbgenoffenfdjaft : Setldjt übet bie ©tcnjbefe^ung im 3anuat unb gebruar
1871. (gortfcjjung.i Sütfcb : ©Ic Srcl«fragcn bc« fdjrocf jcrifd)cn Unterofpjfer«»crcln«. Sbun : Slcbc«gabe. Safellanb : ÜRilitär»
Sntlaffungen. — Slu«lanb : ©etitfdjtanb : Sine Serluftlifte ber großberjoglidj babtfajen gelobfofpon. Deftrefdj : Sugenbwebr. Stuß»

lanb:'3ur Sleorganlfntion ber Slrmee. Sereinigte ©taaten: ©tanb be« $ceiwefenS. — Serfdjtebene« : ©et Stu«fatt au« Sail« am
21. ©cjembei 1870.

Weber irte mtlitârifdjen iFrnijeit in free jflunfceo-

»erfamrniung.
(Äetr.)

SDie Serbanblungen über biefen ©egenftanb ber

fchweij. Serwaltung unterfcbleben ftcb unferer Stn=

ficht nach »on aßen frübern in ber £(nftcht, bafj

biefjmat über ba« SRilitärwefen unb für baffelbe

»iel meljr befcbloffen al« gefprochen würbe, ©t Ifi
nämlfch noch nie »orgetommen, bafj in beiben SRätben

j. S. für SReuberoajfnung ber 3nfanterlelanb»ebr
faft 5 ÜRtflionen oljne SDiefuffton, b. b- auf <Sntpfeb=

lung be« Sunbe«rathe« unb ber Äommiffton bin be=

fchloffen würben. (SntWeber haben 4 bi« 5 Millionen
granfen bei un« gegenüber ben 5000 SRiUionen

franjöfifcbe Ärieg«entfchäbigung Ibr fptjlfifdje« ®e=

wicht »erloren, ober bann bat ber beutfeh-franjöfifcbe

Ärieg nnb feine (Srfabrungen, bie wir Scbrceljcr

nur ju traurig in ter SRähe gefehen, ben 0lebe=

fcblachten in ber Sunbe«»erfammlung, wo Jeber Äor=

porat fonft wenigften« über Ueberftrümpfe au« robem

ober gefärbtem Switch, febwarje« ober raube« 8eber=

jeug ber Sdjwanjriemen für bie artillerie u. bgl.,

fprad), für längere Seit ein ©nbt gemadjt. Uebrigen«

finb mehrere foldjer SRitglieber tbeil« freiwillig, tbeil«

unfreiwillig au« &bfcbteb unb Sraftanben berSunbe«=

»erfammlung entfernt wotben, unb gerübrt burd)

ben Äanonenbonner in granfreidj, ift fogar ber

übrigen« febr »erbiente £r. Dberft SDelarageaj in

feinen SReben über ba« artifleriewefen um »iele

Strangringe an feiner Sefpannung furjer geworben.

3m 3Utifleriefad) wirb nämlich aflem ânfcbeln nad)

unb mit »ieler Sachfenntnifj ber funge 8ôw au«

Safellanb jieben helfen. „Vai aite ftürjt unb neue«

geben fptofjt au« ben SRuinen", natürlich febr oft

ebne ben gleichen Familiennamen. So begann ber

wenig t)effige 'Äampf wie gewóbntfcb auf ber grojten
(Sbene be« bunbe«rätbHcben ®efcbäft«berlcbt«, Wo

SBftnfche unb Sefcblüffe über bie »erfebiebenen SBaffen»

gattungen wllb unb regcllo«, obne Strategie unb

Saftif, burcheinanber fahren. 35er Sertcht ber na*
tionalrätblichen Äommiffton, befteijenb au« ben $$.
Sulzberger, Safltfcb, |>ungerbübler, Äiein, 86»,
3RefJmer, Serret, Sautier, Son Slrjc unb SBecf*

SRennolb (fein einjiger Dberft)' leitet bie Sert**«
erfiattung über ba« SRilitärwefen mit folgenben he*

ad)ten«wertben SBorten ein:

SDie furchtbann (Sreigniffe, welche SuroJJa et»

febütterten, »erlelben bem ®efcbäft«bericbte be« Sun*
be«ratbe« über ba« »erftoffene 3<>br ein befonbere«

Sntereffe. 9Rit ber aufJerorbentUcben auffleflung
unferer Gruppen haben wir un« nicht ju hefaffen,

inbem afle für bie aufrecbtbaltung unferer SReutra»

Ittät getroffenen ÜRaftregeln ben ©egenftanb befon*

berer Serlchte bltben werben. 3nbeffen hat e« unfere

Äommiffion al« in ibrer »ufgabe liegenb erachtet,

auch einjelne foldjer Sunfte ju berübren, welche nicht

gerabe in bie laufenbe Serwaltung be« SDeparte*

ment« fallen.

SBir gefieben mit bem Sunbe«ratbe ein, bai feine

Stellung mit SRücfftcbt auf bie heoorfiebenbe 5Re»i=

fion ber Sunbe«»erfaffung eine fcfcr febwierige ift,
inbem für bie Sorhereitung »ieler al« gerechtfertigt

unb bringenb anerfannter 3ieformen bie Sortage

ber Sunbe«re»ifton ben Äammern unb bem Solfe

gegenüber abgewartet werben mufj; notbwenbiger=

weife entftebt &teburch ein Stlüfianb in ben »erfchle»

benen Serwaltung«jweigen im allgemeinen unb in
ber SRilitärabmtnlftratlon fm Sefonbern.

SDiefer ©rünbe ungeachtet glaubte bie Äommiffton

fich ntebt auf eine »oüig paffioe »otte bef*ränfen

ju fönen, fonbern fie bemüh, te ficb, hlefenlflen fünfte
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Ueber die militärischen Fragen in der Gundes-

Versammlung.

(Korr.)

Die Verhandlungen über diesen Gegenstand der

schweiz. Verwaltung unterschieden sich unserer Ansicht

nach von allen frühern in der Hinsicht, daß

dießmal über das Militärwefen und für dasselbe,

viel mehr beschlossen als gesprochen wurde. Es tst

nämlich nock nie vorgekommen, daß in beiden Räthen

z. B. für Neubewaffnung der Jnfanterielandwehr
fast 5 Millionen ohne Diskussion, d. h. auf Empfehlung

des Bundesrathes und dcr Kommission hin
beschlossen wurden. Entweder haben 4 bis 5 Millionen
Franken bei unö gegenüber den 5000 Millionen
französische Kriegsentschädigung ihr spezifisches

Gewicht verloren, oder dann hat der deutsch-französische

Krieg und seine Erfahrungen, die wir Schweizer

nur zu traurig in der Nähe gesehen, den

Redeschlachten in der Bundesversammlung, wo jeder

Korporal sonst wenigstens über Ucberstrümpfe aus rohem

oder gcfärbtem Zwilch, schwarzcs odcr rauheö Lederzeug

der Schwanzriemen für die Artillerie u. dgl.,

sprach, für längere Zeit ein Ende gemacht. UebrigenS

stnd mehrere solcher Mitglieder theils freiwillig, theils

unfreiwillig aus Abschied und Traktanden der

Bundesversammlung entfernt worden, und gerührt durch

den Kanonendonner in Frankreich, tst sogar der

übrigens sehr verdiente Hr. Oberst Delarageaz in

seinen Reden über das Artilleriewesen um viele

Strangringe an seiner Bespannung kürzer geworden.

Im Artilleriefach wird nämlich allem Anschein nach

und mit vieler Sachkenntnis) der junge Low aus

Baselland ziehen helfen. „Das Alte stürzt und neues

Leben sproßt aus den Ruinen", natürlich sehr oft

ohne den gleichen Familiennamen. So begann der

wenig heftige'Kampf wie gewöhnlich auf der großen
Ebene deö bundesräthlichen Geschäftsberichts, wo
Wilnsche und Beschlüsse über die verschiedenen

Waffengattungen wild und regellos, ohne Strategie und

Taktik, durcheinander fahren. Der Bericht der na-
ttonalräthlichen Kommission, bestehend auS den HH.
Bützberger, Caflisch, Hungerbuhler, Klein, Löw,

Meßmer, Perret, Vautier, Von Arx und Weck-

Reynold (kein einziger Oberst> reitet die Bericht-

erstattung über das Militärwefen mit folgenden be-

achtenswerthen Worten ein:

Die furchtbaren Ereignisse, welche Europa er»

schSlterten, verleihen dem Geschäftsberichte deS

Bundesrathes über daS verflossene Jahr ein besonderes

Interesse. Mit der außerordentliche» Aufstellung
unserer Truppen haben wir unS nicht zu befassen,

indem alle für die Aufrechthaltung unserer Neutra»

Ittät getroffenen Maßregeln den Gegenstand besonderer

Berichte bilden werden. Indessen hat eö unsere

Kommission als in ihrer Aufgabe liegend erachtet,

auch einzelne solcher Punkte zu berühren, welche nicht

gerade in die laufende Verwaltung deS Departements

fallen.

Wir gestehen mit dem BundeSrathe ein, daß seine

Stellung mit Rücksicht auf die bevorstehende Revision

der Bundesverfassung eine sehr schwierige ist,

indem für die Vorbereitung vieler als gerechtfertigt

und dringend anerkannter Reformen die Vorlage
der Bundesrevision den Kammern und dem Volke

gegenüber abgewartet werden muß; nothwendigerweise

entsteht hiedurch etn Stillstand in den verschiedenen

VerwaltungSzweigen im Allgemeinen und in
der Militäradmtnistration im Besondern.

Dieser Gründe ungeachtet glaubte die Kommission

sich nicht auf eine völlig passive Rolle beschränken

zu sollen, sondern sie bemühte fich, diejenigen Punkte
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ju unterfucjjen, welche Re at« bie wicbtlgften eradjtete
unb bie unfer Solf näber interefftren.

SBir werben in unferer Sericbtcrfiattung un« an
bie im hunbcitätbltcben Sericht enthaltene SReitjcn*

folgt |«ltfit unb unfete allgemeinen Semcrfungen
am Schluffe anbringen.

SDa« erfie Sofiulat, ba« fte fteflte, war Im fcbliefj*

lichen Serlauf ber Ser&anblungen beiber SRätbe fein

gar glücflicbe«. 6« lautet: „SDer Sunbe«ratb wirb

eingraben, bie grage ju prüfen, oh e« nicht an*

gcmeffcn wäre, ein befonbere« Äorp« »on Schienten

für berittene Offijiere ju bilben." Dbfcbon bie erfle

(Srfdjefnung biefe« Sofiutate« etwa« Sarrccfe« Ijat,
wirb fie »on ber natlonalrätblichen Äommiffton bod)

nicht ganj unjwecfmäfjig bamit motioirt, bag ber

berittene Dffijier täglich, gr. 1. 80 ©ntfcbäbtgung
erhalte, aber 4 hi« 5 gr. au«lagen für ben Sc*
bienten bähe, gür woblbahenbe Dffijiere fei biefe

au«aabe nicht ju hoch, aber für foldje in weniger

günfilgen Sermogen«»erbältniffen. SDaher bie 3Bei=

gerung »ieler ber Sejjtern, in ben Stab einjutreten.
gemer feien bie bl«berigen Seblenten feiner genü=

genben SDi«jlplln unterworfen, unb e« feble bei bie«

fem Serfonal an guter Haltung unb Drbnung. ©i
feien übrigen« in »ielen Srigabefcbulen be« legten
Sabre« allgemein hefriebigeube Serfuche gemacht wor*
ben. — 3n ber SDiefuffton erflärte £r. SRllitär*
bireftor S3 e Iti, er fpredje fid) nidjt gerabe gegen
bat Sofiulat an«, allein baffelbe werbe in ber 2lu«=

führung fet>r frbwierig fefn; benn man werbe eben

Kientanben jwingen fönnen, Sebienter eine« Dfft=
giere ju fein, unb namentlich tüditige Solbaten wer=
ben ftch nicht baju bergtben. Sowohl im ^Rational*

ratb al« im ©tänberatb fanb ta« Sofiulat nicht
ben »on ber Äommiffton gewünfehten anflang. SDie

einjig praftifche Söfung ift nach SBelti unb anbern
SRebnern bie, ben berittenen Dffijieren bie Scblenten=

entfthibigung ju erhöben unb ibnen bat SBeitere

felber ju überlaffen.
SDfe Äommiffton brachte auch ba« S»'üon«wefen

in einem Sofiulat an ben ïunbeêratb wieber jur
Sprache. <§« werbe in biefer $tnftdjt nun einmal
»iel ju wenig getban unb ber »orbanbene 3Blnfd=
riebfonb werbe burdj bie legten Ärteg«erelgniffe wobl
aufgejebjt worben fein. Dfjne werftbätige Schritte
in biefer SRidjtung würbe bfe (Sibgcncffenfcbaft Im
Ärieg«faUe ficb boch eine febwere Serantwortlicbfeit
nuf fich laben. SDa« Sofiulat »erlangt bemgemäg

»om Sunbe«rath beförberlfdje Sorlage etne«
©efefce«entwurfe« betreffenb bie SRIUtär*
peufienen. — 3w weitern unb gewifj fehr triftig
unb brlngltch wirb bem Sunbe«ratb eine balbige
[Reorganifation ber SRefrutirung ber S£rain=
te f rut en anempfoblen. ®« fagt bie Äommiffton
hei biefem anlag: „SDie Srainfolbaten haben eine

fdjwierige unb raube aufgäbe, welcbe, wenn wir
recht berichtet ftnb, burcb bie Srutalität gewiffer 3n=
ftruftoren oft noch erfchwert wirb; bie SRefrutirung
mug notbwenbig barunter leiben."

SDie Äommiffton wieberbolt baber ba« fchon »on
ber IcCtfäbrigen @efehäft«prüfung«fommiffton ge=

fteUU Sofiulat: „SDer Sunbe«rath ift eingelaben,

ju prüfen, burd) weldje SRittel bie SRefrutirung ber
Sîralnfolbaten ju erleichtern fei."

©i ift einerfeft« etwa« ftofjcnb, bag bie Äom=
mifftonen ibre Sofiulate jweimal, b. h. jährlich ein
SRal fieUen muffen jwei 3«&re lang, hingegen gilt
bier boch auch bie »om $rn. SRilitärbireftor SBelti
auch biegmal wieber unb in beiben SRätben wieber=
bolle Semerfung: ©i hangen alle biefe gragen mit
ber neuen SRilttärorganifation unb biefe mit; ber
Sunbe«reoifion jufammen; wir fönnen »orber nidjt
»iel madien.

SDie Äommiffion bat aud) bie Äaferne in Sbun
befiebtigt; biefelbe fei nun ganj »ollenbet, unb fie
freut ftch namentlich über bie (Einrichtung laufenber
unb febr jweefmägiger Srunnen. Son blefer Äa=
ferne fann man faft fagen: „Tantse molis erat
Romanam condere gentem." — <ä« fehlte bamal«
an 5 %tlgen Sauleitern. SDie Äommiffton anerfennt
bie SRotbwenblgfelt einer tüchtigen 3nftruftion un=
ferer armee, blngegen ftnbet fte, man follte e« »er=
melben, burd) ju lanqen SDfenfi unfere Solbaten
oom SRtlltärbienfie abjufcbrecfen unb bie bürgerliche
Stellung berfelben ju gefäbrben. 3n biefem Sunfte
unb namentlich mit SRücf iicht auf bie SBieberholung«=
furfe muffe man bebutfam öorgeben.

SDie SRothwenbigfeft, bag bie Dffijlcr«afpiranten
bie Unterofftjieréfcbulen ber Äantone burebmacben,
Wirb mit bem Snnbe«ratb im »otlften SRage an=
erfannt. — gangere au«einanberfejjungen »on Seite
be« Äommifftonereferentctt, £rn. 8öw, be« #rn. ÜRf=

litärblreftor« SBeltf unb £rn. Dberfien Dt to »on
Suren »ernnlagte ba« Sofiulat über bie Äom=

miffarfat«furfe, lautenb : „$>er Sunbe«ratb wirb ein«

gelaben: 1. mit möglichfier Seförberung ju unter«
fuchen, ob nicht Äommiffariat«infirnftoren ernannt
werben fotlen, wfe bieg'burch art. 74 bc« ÜRilitär*
gefeÇc« »om 8. SRai 1850 »orgefeben ift ; 2. bie in
ber ©efammfbeit be« Äommiffarlat«b(enfie« ju treffen*
ben abänberungen einer Srüfung ju unterwerfen."
— £r. Sunbe«ratl) SBelti gibt bie SRängel Im

Äommiffariat«i»cfcn ju, tjingegen hefiet)en fie nicht,
wie man habe anbeuten wollen, Im SRangcl an 3n=
ftruftoren, fonbern barin, bag eben in fehr »ielen

gätlen ftd! Stute In ba« Äommiffariat flüchten, um
nicht hei ben Äombattanten ju bienen, bie eben bann
auch für Äommiffarial«offijiere nicht ba« nötblge ®e=

febtef baben. ©t muffe eben auch in ganj prinjipiefler
SBeife geänbert uhb j. S. auch bie grage geprüft
werben, ob nicht bfe artneeoffijfere für Seforgung
be« Äomuiiffnriate« inftrutrt werben, unb nur bie

grögem Seifdjaffungen 3"tenbanten unb faebfuns

bigen 8ieferantcn übertragen werben foHten. — Seim
Unterricht be« Sanität«perfonal« wnrbe, wie lefctbin
»on ben Sbeilnehmern an einem Äurfe in 3ürich
felbft, über blc enorme Qtit für (Srfteüung ber

SRapporte gtflagt. SBir fügen hier ein, bag $err
Dr. 3oo« mit einem ntlerbing« fcharfen Sotum über

ba« SRcbljlnalperfonal, hingegen boch mehr über ben

SRangel eine« jatjl reich en S«fonal« unb 5Ra=

tettai« al« über bie Dualität Selber, aber etwa«

migoerfianben, fomohl ben $xn, SRilitärbireftor unb

noeb mehr ben $xn- Dherfelbarjt in #arnlfcb brachte.
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zu untersuchen, welche fie als die wichtigsten erachtete

und die unser Volk näher interesstren.

Wir werden in unserer Berichterstattung uns an
die im bundesräthlichen Bericht enthaltene Reihenfolge

htllten Und unsne allgemeinen Bemerkungen

am Schlüsse anbringen.
DaS erste Postulat, das sie stellte, war im schließ-

ltchen Verlauf der Verhandlungen beider Räthe kein

gar glückliches. Es lautet: „Der BundeSrath wird
eingeladen, die Frage zu prüfen, ob es nicht

angemessen wäre, ein besonderes Korps von Bedienten

für berittene Offiziere zu bilden." Obschon die erste

Erscheinung dieses Postulates etwaS Barrockcs hat,
wird ste von der nationalräthlichen Kommisston doch

nicht ganz unzweckmäßig damit motivirt, daß dcr

berittene Offizier täglich Fr. 1. 8« Entschädigung

erhalte, aber 4 bis 5 Fr. Auslagen für den

Bedienten habe. Für wohlhabende Offiziere sei diese

Ausgabe nicht zu hoch, aber für solche in weniger

günstigen Vermögensverhältnissen. Daher die

Weigerung vieler der Letztern, in den Stab etnzutrctcn.

Ferner seien die bisherigen Bedienten keiner

genügenden Disziplin unterworfen, und cs fehle bei diesem

Personal an guter Haltung und Ordnung. Es
seien übrigens in vielen Brigadeschulen deö letzten

Jahres allgemein befriedigende Versuche gemacht worden.

— Jn der Diskussion erklärte Hr. Militärdirektor

Welti, er spreche stch nicht gerade gegen
das Postulat aus, allcin dasselbe werde in der

Ausführung sehr schwierig sein; denn man werde eben

Niemanden zwingen können, Bedienter eines Offiziers

zu sein, und namentlich tüchtige Soldaten werben

sich nicht dazu hergeben. Sowohl im Nationalrath

alS im Standerath fand das Postulat nicht
den von der Kommission gewünschten Anklang. Die

einzig praktische Lösung ist nach Welti und andern
Rednern die, den berittenen Ofsizieren dte Bcdicnten-

entschidigung zu erhöhen und ihnen das Weitere
selber zu überlassen.

Die Kommission brachte auch das Pcnsionswesen

in einem Postulat an dcn BundeSrath wieder zur
Sprache. Es werde in dieser Hinsicht nun einmal
viel zu wenig gethan und der vorhandene Winkcl-
riedfond werde durch die letzten Kriegsereignisse wohl
aufgezehrt worden sein. Ohne werkthätige Schritte
in dieser Richtung würde die Eidgenossenschaft tm

Kriegsfalle sich doch etne schwere Verantwortlichkeit
auf sich laden. Das Postulat verlangt demgemäß

vom Bundesrath beförderliche Vorlage eines
Gesetzesentwurfes betreffend die Mtlitär-
penfionen. — Im weitern und gewiß sehr triftig
und dringlich wird dem Bundesrath eine baldige
Reorganisation der Rekrutirung der
Trainrekruten anempfohlen. Es sagt die Kommisston
bei diesem Anlaß: „Die Trainsoldaten haben eine

schwierige und rauhe Aufgabe, welche, wenn wir
recht berichtet sind, durch die Brutalität gewisser

Jnstruktoren oft noch erschwert wird; die Rekrutirung
muß nothwendig darunter leiden."

Die Kommifston wiederholt daher daö schon von
der letztjährigen GeschäftSprüfungskommission
gestellt« Postulat: „Der BundeSrath ist eingeladen,

zu prüfen, durch welche Mittel die Rekrutirung der
Trainsoldaten zu erleichtern sei."

Es ist einerseits etwas stoßend, daß die
Kommissionen ihre Postulate zweimal, d. h. jährlich ein

Mal stellen müssen zwei Jahre lang, htngegcn gilt
hier doch auch die vom Hrn. Militärdirektor Welti
auch dießmal wieder und in beiden Räthen wiederholte

Bemerkung: Es hangen alle diese Fragen mit
der neuen Militärorganisation und diese mit, der
BundeSreviston zusammen; wir können vorher nicht
viel machen.

Die Kommission hat auch die Kaserne in Thun
besichtigt; dieselbe sei nun ganz vollendet, und ste

freut sich namentlich über die Einrichtung laufender
und sehr zweckmäßiger Brunnen. Von dieser
Kaserne kann man fast sagen: „^antss inolis erat
R,omäir»iu oonctere Fsntem.« — Es fehlte damals
an 5 °/°tigen Bauleitern. Die Kommission anerkennt
die Nothwendigkeit einer tüchtigen Instruktion
unferer Armee, hingegen findet ste, man follte es

vermeiden, durch zu langen Dienst unsere Soldaten
vom Militärdienste abzuschrecken und die bürgerliche
Stellung derselben zu gefährden. Jn diesem Punkte
und namentlich mit Rücksicht auf die Wiederholungskurse

müsse man behutsam vorgehen.
Die Nothwendigkeit, daß die Ofstziersaspiranten

die Unteroffiziersschulen der Kantone durchmachen,
wird mit dem Bnndesrath im vollsten Maße
anerkannt. — Längere Auseinandersetzungen von Seite
des Kommissionsrefcrentcn, Hrn. Löw, des Hrn.
Militärdirektors Welti und Hrn. Obersten Otto von
Büren veranlaßte das Postulat über die

Kommissariatskurse, lautend: „Der Bundcsrath wird
eingeladen: 1. mit möglichster Befördcrung zu
untersuchen, ob nicht Kommissariatstnstruktoren ernannt
werden sollen, wie dieß durch Art. 74 des Milttär-
gesetzcs vom 8. Mai 1850 vorgesehen ist; 2. die in
der Gesammtheit des Kommissariatsdienstes zu treffenden

Abänderungen einer Prüfung zu unterwerfen."
— Hr. Bundcsrath Welti gibt die Mängel im
Kommissariatswesen zu, hingegen bestehen sie nicht,
wie man habe andeuten wollen, im Mangel an
Jnstruktoren, sondern darin, daß eben in sehr vielen

Fällen st« Leute tn das Kommissartat flüchten, um
nicht bei den Kombattanten zu dienen, die eben dann
auch für Kommissariatsoffijiere nicht daS nöthige
Geschick haben. Es müsse eben auch in ganz prinzipieller
Wcise geändert und z. B. auch die Frage geprüft
werden, ob nicht die Armeeoffiziere für Bcsorgung
dcö Kommissariates instruirt werden, und nur die

größern Bcischaffungen Intendanten und sachkundigen

Lieferanten übertragen werden sollten. — Beim
Unterricht des Sanitätspersonals wnrde, wie letzthin
von den Theilnehmern an einem Kurse in Zürich
selbst, über die enorme Zeit für Erstellung der

Rapporte geklagt. Wir fügen hier ein, daß Herr
Dr. Zoos mit einem allerdings scharfen Votum über

das Mcdizinalpersonal, hingegen doch mehr über den

Mangel eines zahlreichen Personals und
Matertals als übcr dic Qualität Bcider, aber etwaS

mißverstanden, fowohl den Hrn. Militärdirektor und

noch mehr den Hrn. Oberfeldarzt in Harnisch brachte.
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SRan He«t folebe Semerfungen eben lieber im füllen
Äämmerleln au« einem gebrueften Stricht, al« im
offenen SRatbêfaal, unb -frr. Dr. 3ofua betrachtet
ftch eben in gar mandjer SRidjtung al« gübrer be«

Solfe« 3fraeï im Scationalratf). — SDem Sunbe«»
ratb. wirb ba« Sertbeiten ber Äarten au« bem Stab«»
bureau angelegentlich empfohlen. — Sei ber 3ufitj
»erwaltung gab e« eine fleine SDi«fuffton jwlfchen
aftioen Dffijieren unb ben Ferren »om 3uftijftab.
6« wirb barüber geflagt, erfien«, bag bie Unter»
fuchung«t)aft oft über SRagen au«gebetjnt werbe,
wat in unferem 8anbe nidjt »oi fommen follte unb

ferner, bag fchulbige Solbaten oft ju fdjuell wegen
fleineren Sergeben bem Ärieg«geiicht überwtefen

werben; überbaupt fet bie Äluft jwifajen ben SDt«»

jiplinarftrafen im SRarimum unb ben frieg«gericbt=
lieben Strafen im SRarimum eine ganj enorme ; e«

fei bringenb notbwenbig, bie SDi«jipI(narfonipetenj

ju erweitern. $r. Süfcberger, einer ber oberften

3ufiijftab«= Dffijiere, ftnbet Seibc« in Drbnung, nur
follte bann punfto SDi«jiplinarfirafen ben -freuen
Dfftjieren aud) irgenbweldjer Segriff über ba« SRi»

lltärftrafgefetj beigebracht werben, ©i wäre über*

haupt am Slafce, jwlfchen bie Äompetenj ber mill»
tärifchen ßbef« unb ba« StrafgefeÇ eine mittlere
Strafe einjufchlehen. — SDie Sfcrbe SRegieanfialt
ertjält ba« 8ob, bag fte ftdj namenttid) bei fdjncllcn
Sruppcnauffieflungen trefflich hewäbrt bähe, nur wirb
über ba« fchlecbte Srinfwaffer für tie Slnftatt geflagt
unb abhülfe mittelft Zuleitung »on Dtiellwaffer
»erlangt. — Ärieg«material. $fer wirb all»

gemein anerfannt, bag bie £interlabung«gefdnìfce ben

Sotberlabern mit Sejug auf Sreffftcberbeit wett über»

legen feien, unb ber Sunbe«ratb möchte auf bfe aü=

gemeine Sinfübrung blefer ©efcbüfce Sebadjt nebmen.

SDiefer Sunft unb bie grage ber Sermebrung ber

SRunition«wetfftätten bilbeten eigene Sorlagen be«

Sunbc«ratbe« unb eigene Serhanblungcn, auf bie

wir fpäter jurücffommen. SDie Äommiffton »erlangt
auch aUmüblige eigene anfertfgung »cn Ärieg«werf=

jeugen unb Smanjipation »omauêlanb. — ®cwebr»
fabrication. $ler fanb ehenfaU« eine befonbere

Sorlage unb Serbanblung ßatt. Sunbc«ratb unb

Äommiffton geben ben Stanb berfelben anläglidj be«

allgemeinen Serfchte« in folgenber SBeife an:

auf 31. SRai 1871 abgelieferte SetterIU®:wcbre:
12,500 (bie Sermebrung »om SRonnt SRai beträgt

3,7003.

auf 1. 3anuar 1871 hatten bie Äantone in ben

SRagajinen bie reglementarifche SReferoe »on

Patronen
llcfnen fiafiber«. grofen Kaliber«.

12,800,000 5,600,000
hi« 1. SRai 1871 würben

überbieg ben Äantonen

geliefert 2,118,400 300,000
im SDepot in $b>n be»

finben fid) 2,740,000 72,000

im ©anjen 17,(558,400 5,972,000

ahjüglich ber feitber für bie 3nfiruftion »erbrauchten

SRunition.

3« SRagajin befinben fich überbieg 635,000 f)ül»
fen fleinen Äaliber« unb 3,215,(00 hülfen grog«
Äaltber«, fowie 300,000 fleine unb 465,000 groge
Äugeln.

SDie c&ülfenfabrifation in Äönlj mugte wegen Sor*
nähme »on SReparaturen »om 10. aprii hi« 4. 3unt
unterbrochen werben, wa« bie Qab\l ber hülfen, welche
fich im SRagajin befinben follten, um 700,000 »er»
minbert bat.

&inftdjtlicb bc« Ärieg«material« ber Äantone fanb
bcfanntlidj leiste« 3abr eine febr firenge Snfpeftion
ftatt, welcbe aber groge Surfen naebmie«. ©t fei
nun aber nicht gerecht, bag bie nadjläfftgen Äantone
gegenüber ben pftfehtgetreuen nicht jur (Erfüllung
ihrer Sunfceépflicbten angebalten werben, fonfl müg»
ten auch lefetere am ©nbe nachläffig werben. Se»
fanntlid) hefcbloffen übrigen« beibe Sunbeöreoifion«»
fommlffioncn Uebernahme fämmtlichen Ärieg«mate*
rial« burd) ben Sunb. einige Semerfungen «nt
SDiefuffton jwifeben £rn. 8öw unb $rn. SBelti
»eranlagte ba« Sofiulat, welche« Wünfdjt, bag jur
Sermeibung »on Störungen in ber ÜRilitär»erWal*
tung bei augerorbentllchen Sruppenaufgeboten an»
gemeffen wäre, bie ber armee angebörenben Seam»
ten in ben Sureaur ju belaffen unb biefelben in
ibrer militârifcben Stellung, unb nicht in ihren ab»

minifiratioen gunftlonen ju erfeben. — ©« war bieg
offenbar auf bie eibgenöfftfehen SRilÜärfanjlribeamten
u. f. w. gemünjt, weldje Ibre SDoppelfleHung immer
mebr™unb mebr benüijen. hingegen fanb man fo»

fort berau«, bag bie Äommiffton ba eine fitjllge
unb bellfate grage berübrt fjabe, in Welche fich ber

Sbef be« SRilitärbepartement« nicht reiht einlaffen
wollte. 3u Qdttn tinti grögern Sruppenaufgehote«
fet fa boch aite« im gelb unb nicht in ber Äanjlei
u. f. w. Uebrigen« fdjlog er mit einem bfploma*
tifchen: Nous verrons. — am Schlug ihre« Se»

richte« macht bfe Äommiffton nod) folgenbe allgemeine

Semerfungen über bie lefete Sruppenaufficdung, bie

aUerbing« hödjft beadjten«wertb finb, weil über ein»

jelne Sunfte berfelben gerabe lefcte« uub biefe« 3ahr
»on ber Seoölferung »iel unb nicht ungerecht ge*

flagt würbe.
SDie Slerrltorfal=(Sintbeilung unferer armee bot bei

anlag bc« lefcifäbrfgen aufgebote« Stoff ju »feiern

Stacbbenfen. SDiefe« Softem erleichtert offenbar
wefentlich bie SRobilmachung ber armee; anberfeit«

ift ju bebenfen, bag wenn unglücflfcberwelfe eine

SDioifton in einem Äampfe leiben follte, alle Opfet
ben nämlidjen Drtfdjaften angeboren würbe», unb

trir Äantone bätten, beren @ffeftl»=SEruppenheftanb

eine erbebliche Serminbcrung erlitten bätte, währenb

anbere Äantone »erfebont gebliehen wären.
SDiefe giage fodte neuerbfng« ganj einläglicb ge*

prüft werben.
SDte ©emeinben ftnb wäbrenb be« aufentbalte«

»on Sruppen in benfelben ju »erfebiebenen Selftungen

gefefcllcb »erpftiebtet ; eine SRe»lfion biefer ©efelje«*

befiimmungen würbe un« billig fcheinen.

Sei allen ©renjbefefcungen werben bie nämlichen

Äantone, ja bie nämlichen ©emeinben in anfprueb

genommen; bagegen fennen bie im Zentrum gelegenen
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Wan liest solche Bemerkungen eben lieber im stillen
Kämmerlein auS einem gedruckten Bericht, als im
offenen Rathssaal, und Hr. vr. Josua betrachtet
sich eben in gar mancher Richtung als Führer des

Volkes Israel im Nationalrath. — Dem Bundesrath

wird das Vertheilen der Karten aus dem Stabsbureau

angelegentlich empfohlen. — Bei der

Justizverwaltung gab eS eine kleine Diskussion zwischen

aktiven Offizieren und den Herren vom Justizstab.
Es wird darüber geklagt, erstens, daß die

Untersuchungshaft oft über Maßen ausgedehnt werde,
waö in unserem Lande nicht vo, kommen sollte und

ferner, daß schuldige Soldaten oft zu schnell wegen
kleineren Vergehen dcm Kriegsgericht überwtcsen

werden; überhaupt sei die Kluft zwischen den

Disziplinarstrafen im Maximum und den kricgsgericht-
ltchen Strafen im Maximum eine ganz enorme; es

sei dringend nothwendig, die Diszipliuarkompctenz

zu erweitern. Hr. Bützberger, einer der obersten

Justizstabs-Offiziere, findet Beides in Ordnung, nur
sollte dann punkto Disziplinarstrafen den Herren
Offizieren auch irgendwelcher Begriff über das

Militärstrafgesetz beigebracht werden. Es wäre über»

Haupt am Platze, zwischen die Kompetenz der

militärischcn Chefs und das Strafgesctz eine mittlere
Strafe einzuschieben. — Die Pferde-Regieanstalt
erhält das Lob, daß sie sich namentlich bei schnellen

Truppenaufstellungen trefflich bewährt habe, nur wird
über das schlechte Trinkwasser für die Anstalt geklagt
und Abhülfe mittelst Zuleitung von Qnellwasser

verlangt. — Kriegsmaterial. Hier wird
allgemein anerkannt, daß die Hinterladungsgeschütze den

Vorderladern mit Bczug auf Treffsicherheit wcit
überlegen seien, und der Bundesrath möchte auf die

allgemeine Einführung dieser Geschütze Bedacht nehmen.

Dieser Punkt und die Frage der Vermehrung der

Munitionswerkstätten bildeten eigene Vorlagen deê

BundeSratheS und eigene Verhandlungen, auf die

wir später zurückkommen. Die Kommission verlangt
auch allmählige eigene Anfertigung vvn Kriegswerk-

zeugen und Emanzipation vomAusland.
—Gewehrfabrikation. Hier fand ebenfalls eine besondere

Vorlage und Verhandlung statt. Bundcsrath und

Kommifston geben den Stand derselbcn anläßlich des

allgemeinen Berichtes in folgendcr Weise an:

Auf 31. Mai 1871 abgelieferte Vetterli-G:wehre:
12,500 (die Vermehrung vom Monat Mai beträgt

3.7««).

Auf 1. Januar 1871 hatten die Kantone in den

Magazinen die reglementartsche Reserve von

Patronen
kleinen Kalibcrs. großen Kaliber«.

12.800,000 5.600,000
bis 1. Mai 1871 wurden

überdieß den Kantonen

geliefert 2,118.400 300.000

im Depot in Thun
befinden fich 2,740.000 72.000

im Ganzen 17,558.400 5.972.000

abzüglich der seither für die Instruktion verbrauchten

Munition.

Im Magazin befinden sich überdieß SZ5.000 Hülsen

kleinen Kalibers und 3,215,(00 Hülsen großen
Kalibers, sowie 300,000 kleine und 465,000 große
Kugcln.

Die Hülsenfabrikation in Köniz mußte wegen
Bornahme von Reparaturen vom 10. April bis 4. Juni
unterbrochen werden, waö die Zahl der Hülsen, welche
sich im Magazin befinden sollten, um 700,000
vermindert hat.

Hinsichtlich des Kriegsmaterials der Kantone fand
bekanntlich letztes Jahr eine sehr strenge Inspektion
statt, welche aber große Lücken nachwies. ES sei

nun aber nicht gerecht, daß die nachlässigen Kantone
gegenüber den pflichtgetreuen nicht zur Erfüllung
ihrer Bundespflichten angehalten werden, fönst müßten

auch letztere am Ende nachlässig werden.
Bekanntlich beschlossen übrigens beide BundeSrevifionS-
kcmmissionen Uebernahme sämmtlichen Kriegsmaterials

durch den Bund. Einige Bemerkungen und
Diskussion zwischen Hrn. Low und Hrn. Welti
veranlaßte das Postulat, welches wünscht, daß zur
Vermeidung von Störungen in der Militärverwaltung

bei außerordentlichen Truppenaufgeboten
angemessen wäre, die der Armee angehörenden Beamten

in den Bureaux zu belassen und dieselben in
hrer militärischen Stellung, und nicht in ihren

administrativen Funktionen zu ersetzen. — ES war dicß
offenbar auf die eidgenössischen Militärkanzleibeamten
u. s. w. gemünzt, welche ihre Doppelstellung immer
mehr"und mchr benützen. Hingegen fand man
sofort heraus, daß die Kommission da eine kitzlige
und delikate Frage berührt habe, in welche fich der

Chef des Militärdepartements nicht recht einlassen

wollte. Zu Zcitcn eines größern TruppenaufgeboteS
fet ja doch Alles im Feld und nicht in der Kanzlei
u. f. w. Uebrigens schloß er mit einem diplomatischen:

5Ious verrons. — Am Schluß ihres
Berichtes macht die Kommission noch folgende allgemeine

Bemerkungen über die letzte Truppenaufstellung, die

allerdings höchst beachtenömerth find, weil über

einzelne Punkte derselben gerade letztes und dieses Jahr
von der Bevölkerung viel und nicht ungerecht
geklagt wurde.

Die Territorial-Eintheilung unserer Armee bot bet

Anlaß dcs letztjährigen Aufgebotes Stoff zu vielem
Nachdenken. DicscS System erleichtert offenbar
wesentlich die Mobilmachung der Armee; anderseits

ist zu bedenken, daß wenn unglücklicherweise eine

Diviston in einem Kampfe leiden sollte, alle Opfer
den nämlichen Ortschaften angehören würde», und

wir Kantone hätten, deren Effektiv-Truppenbrstand
eine erhebliche Verminderung erlitten hätte, während
andere Kantone verschont geblieben wären.

Diese Frage sollte neuerdings ganz einläßlich

geprüft werden.
Die Gemeinden sind während deö Aufenthaltes

von Truppen in denselben zu verschiedenen Leistungen

gesetzlich verpflichtet; eine Revision dieser

Gesetzesbestimmungen würde unö billig scheinen.

Bci allen Grcnzbesetzungen werden die «««lichen

Kantone, ja die nämlichen Gemeinden tn Anspruch

genommen; dagegen kennen die im Centrum gelegenen.
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Äantone biefe efbgenöffifctjen anforberungen nur
fehr wenig unb in flelnem SRagftabe. ©i wäre ba»

her am Slafce, wenn unfer gegenwärtige« St)fiem
unb bie grage, ob bie Saften ber ©emeinben nicht
erleichtert werben foflen, geprüft würbe,

(gortfeiung folgt.)

Bur iFobrthatton ber Hepetirgmulrre.
©twiberung.

3n Sir. 33 ber SRilftäueitung befchwert fich ein

4>err St. über bie geringe Dualität ber SRepetir»

gewebre im allgemeinen, unb tn«befonbcre berjenfgen,
Welche in einer gewiffen gabrif ju X erfießt werben.

SBenn audi jugegeben werben fann, bag bin unb

Wieber »on ben gabrifanten fowobl, al« »on ben

eibgenöffifdjen SBaffenfoutroleur« gehler begangen

worben ftnb, beren Urfadje, jumal Im anfange ber

gabrifotion, in ungenügenber Äenntnig ber Äon»

firufliou«=®runbfäfce ber SBaffe liegt, fo finb bodj

3eitung«artifel, wie ber erwäbnte, nicht ba« rid)tige
SRittel, biefen Uehelftänben abjul)elfen.

£>at eine fantonale SRflitärbchörbe ©runb, über

bie Dualität ber SRepetirgcmebre ju flagen, bie ibr
»on ber Sibgcnoffenfcbaft jugetbetlt werben, fo weig

fie auch, Wohin fte ftcb mit Ibrer SReflamatlon ju
wenben bat, unb fo »iel idj weig, Ijaben bie elbg.
Sebörben nie ermangelt, ftdj ber Sache anjumbincn,
unb wo e« nötbig war, Slbbüife ju »erfdjaffen.

SBarte man alfo in foleben gälten bie Sntfcbei=

bung biefer Sebörben ah, beoor man foldje avtifel
fdjrelbt, bte niebt nur bte gabrif In ï unb bie ihr
jugetbeilte ctbgenöfftfdje SBaffenfontrolte In ein febie»

fe« Sicht bringt, fonbern aud) bie übrigen gabrifen
unb Äontrollen, jumal bie fragilité gabrif in 3£ nicht

näher bejeichnet tft. Sbun biefe Sebörben wirflieb
nicht« jur abhülfe wirflieber SRangcl, bann möge

man öffentlich beljanbeln, unb e« wirb in biefem

galle nicht« Im SBege jieben, bfe tnfrfmlnirte gabrif
mit Stamen ju nennen.

SRU gebäffigen 3ei*ung«arllfeln Ift noch feiner
Sache wirtlich gebtent Worten. V. H.

ttehcr 3Rilijen. Son {»einrieb Seanber SBeljer,
Dberlieutennnt bti Sionier^SRegiment« unb ®e»

neralfiab«offijier. Separat» abbruef au« bem

II. Sanb be« „Drgan be« militar»wlffenfcbaft»
lichen Serein«". SBien. 3n Äommiffton bei Sari
©crolb'« Soh.n. 1871.

SDie Uvtbcile ber Dffijiere fiebenber $ttxt fallen
gewöhnlich nidjt ju ©unften ber SRilijen au«. SDie»

fe« ifi aud) in »orliegenber Schrift ber gaü". SBir
»erfennen in berfelben Jeboch nidjt, bag ber £>err

Serfaffer bie gewählte aufgäbe mit SRube bebanbelt

unb ftd) lelbenfcbaftllcben au«fälten fern bält. —
SDie Schrift ffl fehr lefen«» unb beadjten«wertb.

©i finb in berfelben mitunter bittere SBabrbeiten

enthalten, bie burd) eine woblwollenbe Schreibart
überjuefert finb. 3ebenfaH« ift e« für un« »on

Sntereffe, wie unfere SRilitär=S{nricbtungen im au«»
(anb beurtheilt werben. Sejefcbnenb bafür ifi bie

Stelle: „SDa« nicht ganj gûnfiige Urtljeit, ba« icb

über bfe au«hilbung be« febweijerifeben SRilijbeere«
fällte, ifi ba« Srgebniß einfacher SRechnung,—wenn
einer ein -fbanbwerf ober eine Äunft jwei SRonate

übt, fo fann er fte nicht fo gut treiben, irle ein an»
berer »on benfelben gäbigfeiten, ber ihr brei 3ahre
lang obliegt. Soll aber efner »on mlnbern gäbig»
feiten fie ehenfogut lernen, fo braucht er loglfdjer
SBeife nod) mehr Seit baju. — SDie Scbweij bat hi«
tefct wenigften« feine ©elegenbeit gehabt, biefen Safe

ju wtberlegen, bie Sraudjbarfeit Ibrer SRllfj In wirf»
liebem Srnfie ju heweifen. — 3d) will ber Sdjweij,
bie mir, um anberer Sorjüge willen, lieb unb wertb
Ift, »on föerjen wünfeben, bag fie feine ©elegenbeit
btfomme, iljr £eil allein in ber SRilfj »erfudjen ju
muffen; bie Seule werben bra» unb waefer fechten
unb fierben, aber ftegen werben fte nicht."

SBir boffen, gar fo fchlimm fiebe e« um un« boch

nicht. SDer £err Serfaffer fdjlägt bie freiwillige
Sbätlgfeit ber SRilftär» unb Sd)iegoereine febenfaU«
»lei ju gering an. ßu einer beffern au«bllbung
wirb efne »erlängerte 3nftcuftlon«je(t, wie fte pro»
Jeftirt ifl, Wefentlich beitragen. SDag bie JeÇige ju
furj fei, lägt ftch nicht läugnen. — SDie $aupt»
fcbwlerfgfelt be« SRllljftjftem« beftebt übrigen« in ber

£)eranbtlbung tüebtiger Sabre«, bod) aud) bafür wirb,
wfe ju erwarten ftebt, fiinfttg mebr gefdjeben. SBenn

wir aber jugefieben, bag bie gübrung bfe fcbwäcbfie

Seite be« SRtlijfoftem« bflbe, fo bleibt un« bod) bie

tröftlidje ©eroigbeit, bag e« bamit in ftebenben beeren
oft auch nicht ganj gut hefleflt fei, wo»on un« ber

gelbjug ber Deftreicber In Stallen 1859 unb In
Söbmen 1866, bann ber Sübbeutfcben in bemfelben

3al)r, unb ber granjofen 1870 unb 1871 Seifpiele
geliefert baben.

SDer $ricg bc« 3nbrc« 1870. Som militârifcben
Statt bpun ft bargeficllt »on ***. Serfaffer ber

£cerc«mad)t SRuglanb«. Srfle Hälfte. (818 jur
Äapitulatlon »on Seban.) Serlin, SDuncfer'«

Serlag 1871.

SDer glänjenbe gelbjug ber preuglfcben armee ftnbet,
wai ben Srfolg anbetrifft, faum feine« gleichen fn
ber ©efdjidjte. SDie friegerifeben Seifiungen be« preu»
gifdjen foetxti »erbienen bie böebfie anerfennung.
SDie Solitif hat ben Ärieg meifterbaft eingeleitet, er

war burch bie Organifation be« $ttxti, bie au«=
bitbung ber Sruppen unb ibrer gübrer, bie um»
faffenbfien Sorfetjtuttgen auf« hefte »orbereitet. SDer

Solbat bat ben böebfien anforberungen cntfprodjen,
welcbe an it)n gefieflt werben fönnen. SDie fcoben

unb niebern gübrer haben fich burcb Salent unb
Äenntniffe au«gejeichnet. SDie »erfebiebenen Srancben
ber |>eere«»erwaltung waren trefflich organiftrt. SDer

glänjenbfie Srfolg bat bte anftrengnngen gefrönt.
SDrei feinblicbe armeen würben gefangen, eine bei

Seban, bie jweite in SRefe, bie britte in Sari«, eine

»ierte würbe jum Uebertritt auf neutrale« ©eblet

gejwungen. 3n jablreidjen Schlachten, In jabllofen
©efedjten waren bie preugifchen Sruppen fiegreieb.

Sfe haben »feie fefie Stäfee bejwungen, »on benen
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Kantone diese eidgenössischen Anforderungen nur
sehr wenig und in kleinem Maßstabe. Es wäre daher

am Platze, wenn unser gegenwärtiges Systcm
und die Frage, ob die Lasten der Gemeinden nicht

erleichtert werden sollen, geprüft würde.

(Fortsehung folgt.)

Zur Fabrikation der Nepetirgewehre.
Erwircrung.

In Nr. 33 der Militärzeitung beschwert sich ein

Herr öt. übcr die geringe Qualität der Ncpetir-
gewehre im Allgemeinen, und insbesondere derjenigcn,
welche in einer gewissen Fabrik zu X erstellt wcrdcn.

Wenn auch zugegeben werdcn kann, daß hin und

wieder von den Fabrikanten sowohl, als von den

eidgenössischen Waffenkontroleurs Fehler bcgangcn

worden sind, deren Ursache, zumal tm Anfange der

Fabrikation, in ungenügender Kcnntniß der

Konstruktions-Grundsätze der Waffe liegt, so sind doch

Zeitungsartikel, wie der erwähnte, ntcht das richtige

Mittel, diesen Ucbclständcn abzuhelfcn.

Hat eine kantonale Militärbehörde Grund, über

die Qualität der Nepetirgewehre zu klagen, die ihr
von der Eidgenossenschaft zugetheilt werdcn, so weiß

sie auch, wohin sie sich mit ihrer Reklamation zu
wenden hat, und so viel ich weiß, habcn die eidg.

Behörden nie ermangelt, sich der Sache anzumhmcn,
und wo eö nöthig war, Abhülfe zu verschaffen.

Warte man also tn solchen Fällen die Entscheidung

dieser Behörden ab, bevor man solche Artikel
schreibt, dte ntcht nur dte Fabrik in X und die ihr
zugetheilte eidgenössische Waffenkontrolle in ein schiefes

Licht bringt, sondern auch die übrigen Fabriken
und Kontrollen, zumal die fragliche Fabrik in X nicht

näher bezeichnet tst. Thun dicse Behörden wirklich
nichts zur Abhülfe wirklicher Mängel, dann möge

man öffentlich behandeln, und es wird in diesem

Falle nichts im Wege stehen, die tnkrimintrte Fabrik
mit Namen zu nennen.

Mit gehässigen Zeitungsartikeln ist noch keiner

Sache wirklich gedient worden. V. L.

Ueber Milizen. Von Heinrich Leander Wetzer,
Oberlieutenant des Pionier-Regiments und Ge-

neralstabsoffizter. Separat-Abdruck aus dem

II. Band des „Organ des militar-wissenschaftlichen

Vereins". Wien. Jn Kommission bei Carl
Gcrold'S Sohn. 1871.

Die Urtheile der Offizicre stehender Heere fallen
gewöhnlich nicht zu Gunsten der Milizen aus. Dieses

ist auch tn vorliegender Schrift der Fall. Wtr
verkennen in derselben jedoch nicht, daß der Herr
Verfasser dte gewählte Aufgabe mit Ruhe behandelt

und sich leidenschaftlichen Ausfällen fern hält. —
Die Schrift ist sehr lesenö- und beachtenswerth.

Es sind in derselben mitunter bittere Wahrheiten
enthalten, die durch eine wohlwollende Schreibart
überzuckert sind. Jedenfalls ist es für uns von
Interesse, wie unsere Militär-Einrichtungen im Ausland

beurtheilt werden. Bezeichnend dafür ist die

Stelle: „Das nicht ganz günstige Urtheil, daö ich

über die Ausbildung deS schweizerischen Milizheeres
fällte, ist das Ergebniß einfacher Rechnung,—wenn
einer ein Handwerk odcr eine Kunst zwei Monate
übt, so kann er ste nicht so gut treiben, wie ein
anderer von denselben Fähigkeiten, der ihr drei Jahre
lang obliegt. Soll aber einer von mindern Fähigkeiten

sie ebensogut lernen, so braucht er logischer
Weise noch mehr Zeit dazu. — Die Schweiz hat bis
jetzt wenigstens keine Gelegenheit gehabt, diesen Satz
zu widerlegen, die Brauchbarkeit ihrer Miliz tn
wirklichem Ernste zu beweisen. — Ich will der Schweiz,
die mir, um anderer Vorzüge willen, lieb und wcrth
ist, von Herzen wünschen, daß sie kcine Gelcgcnhkit
bckomme, ihr Heil allein in der Miliz versuchen zu
müssen; die Leute werden brav und wacker fechten
und sterben, aber siegen werden sie nicht."

Wir hoffen, gar so schlimm stehe es um uns doch

ntcht. Der Hcrr Vcrfasscr schlägt die freiwillige
Thätigkeit der Militär- und Schicßvcrcine jedenfalls
vicl zu gcring an. Zu eincr bcsscrn Ausbildung
wird eine verlängerte Jnstruktionszeit, wie sie

projektirt ist, wesentlich beitrage». Daß die jetzige zu

kurz sei, läßt sich nicht läugnen. — Die Haupt-
schwicrtgkcit des Milizsystems besteht übrigens in der

Heranbildung tüchtiger Cadres, doch auch dafür wird,
wie zu erwarten steht, künftig mchr gcschchcn. Wenn
wir aber zugestehen, daß die Führung die schwächste

Seite des Milizsystems bilde, so bleibt uns doch die

tröstliche Gewißheit, daß cs damit in stehcndcn Heeren

oft auch nicht ganz gut bestellt sei, wovon uns der

Fcldzug der Oestreicher in Italien 1859 und in
Böhmen 1866, dann der Süddcutschcn in demselben

Jahr, und der Franzosen 1870 und 1871 Beispiele
geliefert haben.

Der Krieg des Jahres 1870. Vom militärischen

Standpunkt dargestellt von Verfasser der

Heeresmacht Rußlands. Erste Hälfte. (Bis zur
Kapitulation von Sedan.) Berlin, Duncker's

Verlag 1871.

Der glänzende Feldzug der preußischen Armee findet,
was den Erfolg anbetrifft, kaum seines gleichen in
der Geschichte. Die kriegerischen Leistungen des

preußischen Heeres verdienen die höchste Anerkennung.
Die Politik hat den Krieg meisterhaft eingeleitet, er

war durch die Organisation des Heeres, die

Ausbildung der Trnppcn und ihrcr Führer, die

umfassen dsten Vorkehrungen aufs beste vorbereitet. Der
Soldat hat den höchsten Anforderungen entsprochen,
welche an ihn gestellt werden können. Die hohen

und niedern Führer haben stch durch Talent und
Kenntnisse ausgezeichnet. Die verschiedene» Branchen
der Heeresverwaltung waren trefflich organisirt. Der
glänzendste Erfolg hat die Anstrengungen gekrönt.
Drei feindliche Armeen wurden gefangen, eine bei

Sedan, die zweite in Metz, die dritte in Paris, eine

vierte wurde zum Uebertritt auf neutrales Gebiet

gezwungen. Jn zahlreichen Schlachten, in zahllosen
Gefechten waren die preußischen Truppen stegreich.

Sie haben vicle feste Plätze bezwungen, von denen
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